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Migrantenjugendliche in deutschsprachigen Medien 

Rainer Leenen/Harald Grosch 

Unser Beitrag beleuchtet die mediale Thematisierung von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund. Aus Gründen der sprachlichen Vereinfachung verwenden 
wir für diese Gruppe im Folgenden synonym die Begriffe „Migrantenjugendli­
che" und „jugendliche Migrant(inn)en". Im Einzelnen stellen wir folgende Mate­
rialien vor: erstens ein Diskussionspapier mit Hypothesen zur medialen Themati­
sierung von Migrantenjugendlichen1

, zweitens ausgewählte Filmbeispiele zu 
dieser Thematisierungslinie bzw. zu einzelnen daraus resultierenden Themen­
schwerpunkten, drittens eine Zusammenstellung der wichtigsten Untersuchungen 
zum Thema und ihrer Hauptergebnisse und schließlich eine ausführliche Litera­
turliste und ausgewählte (im Internet zugängliche) Materialien zum Thema 
„Migrant(inn)en in den Medien".2 

1 Einige Hypothesen zur medialen Thematisierung 

Der Beitrag versucht, Zusammenhänge und Muster sowie typische Darstel­
lungsweisen zu erfassen, in denen Migrantenjugendliche in Deutschland heutzu­
tage zum Medienthema werden. Wir benutzen in diesem Zusammenhang den 
Begriff der Thematisierung und meinen damit, dass, als was, in welchem Zu­
sammenhang und in welcher Art und Weise Jugendliche aus Migrantenfamilien 
zum Gegenstand der Medien werden. Der Begriff der Thematisierung stammt 
aus dem Umfeld der Politischen Soziologie, der Mediensoziologie und der öko­
nomischen Theorie der Politik und verweist bereits auf einige Grundsatzüberle­
gungen, mit denen wir unsere Hypothesen einleiten wollen. Diese Grundsatz-

Beigefügt haben wir den im Workshop entwickelten Überblick zur Themenlinie „Migran­
t(inn)en aus gesamtgesellschaftlicher Gewinn- und Verlustperspektive". 

2 Im Workshop „Segregation als Medienthema" im Rahmen der Fachtagung „Jugendliche im 
Abseits" erfolgte die Bearbeitung des Themas in drei Schritten: erstens Präsentation (Impulsvor­
trag) und Diskussion grundsätzlicher Hypothesen zur medialen Thematisierung von Migrantenju­
gendlichen, zweitens Herausarbeitung und Visualisiernng (auf zwei Pinnwänden) von drei zentra­
len Thematisierungslinien im Grnppengespräch und drittens Differenzierung (Themenschwer­
punkte und Metaphern) und Illustration der Thematisierungslinie „Migrant(inn)en aus gesamtge­
sellschaftlicher Gewinn- und Verlustperspektive" anhand von Filmausschnitten. 
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überlegungen betreffen die Funktionslogik, in die Medien im ökonomischen und 
politischen System eingebunden sind. 

Nach der ökonomischen Theorie der Politik thematisieren die Medien ers­
tens aus ökonomischem Eigeninteresse, weil sie an hohen Auflagen oder an 
Einschaltquoten interessiert sein müssen. Sie thematisieren aber auch zweitens 
als Akteure im politischen Kommunikationsprozess, d.h. als Teil des Systems 
der politischen Öffentlichkeit. Diese „politische Öffentlichkeit" könnte man als 
einen medialen Raum der Auseinandersetzung um die „öffentlichen Streitfragen" 
(Weiß 1989, S. 476) kennzeichnen, der insofern als „Vorhof zur Macht" fungiert, 
weil Anlässe zu politischen Entscheidungen im Wesentlichen von hier ausgehen. 
Diese politische Öffentlichkeit ist also systembedingt „umkämpftes Gebiet" (s. 
dazu ausführlich Gerhards/Neidhardt 1991), in dem alle politischen Akteure -
die Regierung ebenso wie die Opposition, die Vertreter von Parteien, Verbänden 
und Kirchen ebenso wie soziale Bewegungen und Protestgruppen sich zu Wort 
melden und sich selbst sowie ihre Interessen darzustellen versuchen. 

Diese doppelte Funktionslogik, das Eigeninteresse der Medien und ihre Rolle 
im System der politischen Öffentlichkeit prägen ihre Art der Thematisierung von 
sozialen Gruppen, Ereignissen und Entwicklungen ganz entscheidend. Die Funkti­
onslogik erzeugt gleichsam eine Art magnetisches Kräftefeld, das die Grundlinien 
und Grundmuster des medialen Diskurses bestimmt. Wir wollen versuchen zu 
zeigen, wie sich das auf die Thematisierung jugendlicher Migrant(inn)en in den 
Medien auswirkt. 

Vor dem Hintergrund des medialen Eigeninteresses werden alle sozialen 
Ereignisse und gesellschaftlichen Akteure unter dem Aspekt ihres Informations­
und Aufmerksamkeitswertes relevant. Für die mediale Verarbeitung ist der Neu­
igkeits- und Überraschungswert von Informationen entscheidend, aber auch ihr 
Konfliktgehalt. Der Mediendiskurs hat ein strukturelles Interesse an Krisen- und 
Konfliktberichterstattung, an der Formulierung politischer Kontroversen, an der 
Dramatisierung von Ereignissen oder Schicksalen, sowie an Normverletzung und 
Grenzüberschreitung. Durch die zunehmende Kommerzialisierung der Medien 
hat sich der Stellenwert der Aufmerksamkeitsleistung gegenüber ihrer Informati­
onsleistung ständig weiter erhöht. In diesen Zusammenhang gehören Strategien 
der Steigerung des Aufmerksamkeitswertes von Informationen durch Betonung 
von Unterhaltungselementen, durch Verstärkung der emotionalen Komponente 
(z.B. durch Konfrontations- und Polarisierungstechniken3

) und durch Verletzung 
von Tabuzonen. Mit Blick auf Jugendliche aus Migrantenfamilien bedeutet das, 
dass normale Entwicklungsverläufe und langweiliger Alltag weniger berichtens­
wert sind als vielmehr exotische Besonderheiten und emotional aufwühlende 

3 Die Politiksendungen der 70er Jahre heißen „Monitor", „Report" oder ,,Panorama", die Polit­
Magazine der 90er Jahre „Explosiv", ,,Der heiße Stuhl", ,,Frontal" oder „ZAK". 
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Konstellationen. Migrantenjugendliche sind als Normalbürger kein interessanter 
Gegenstand, wohl aber als gefährliche Täter oder als arme Opfer sowie als Hel­
den oder als Verlierer in konflikthaften Auseinandersetzungen. Aufgrund der 
ständigen Gefahr thematischer Ermüdung tendieren die Massenmedien zu immer 
weiteren Steigerungen des Erregungsniveaus durch immer schrillere Darstellun­
gen. Eine Fundgrube dafür ist das deutsche Nachmittagsfernsehen mit seinen 
Talkshows. Hier werden dem Publikum im Studio überzeichnete, polarisierende 
Typen präsentiert, wie der frauenfeindliche Sprüche absondernde jugendliche 
Macho oder die junge arabische Frau, die sich dazu bekennt, freiwillig nicht 
allein aus dem Haus zu gehen und sich ihrem Mann gern unterzuordnen. Interes­
sant ist, dass diese Typisierungen und Dramatisierungen eine Art Eigenlogik 
entwickeln und sich in dieser auf raschen Konsum angelegten Bilderwelt 
verbrauchen, also laufend auch wieder einen Bedarf nach neuen Geschichten und 
neuen Konfliktkonstellationen erzeugen. 

Unter dem Aspekt der Herstellung politischer Öffentlichkeit thematisieren 
die Medien alle Ereignisse und Entwicklungen, die sich - wenn auch nur indirekt 
- als relevant im politischen Raum darstellen können. Das können, müssen aber 
nicht unbedingt unmittelbar auf politische Entscheidungen bezogene Themen 
sein, sondern können auch Rahmenthemen und weiter gespannte Deutungsmus­
ter betreffen, die das Selbstverständnis der politischen Akteure berühren. Man 
spricht hier allgemein von politischen issues. Politische issues sind für den Dis­
kurs im öffentlichen Raum zugeschnittene, d.h. notorisch simplifizierende The­
men, die bestimmte Entwicklungen (das „Waldsterben", die „Klimakatastrophe") 
oder Ereignisse („Gewalttourismus") für die politische Auseinandersetzung, also 
einen Kampf um die Deutungshoheit, zubereiten. Dabei kommen „politische 
Metaphern" zum Einsatz, die nicht nur als Kommunikationskürzel dienen, son­
dern versuchen, den/die Zuhörer/in, Leser/in oder Betrachter/in für einen be­
stimmten Blickwinkel auf das Problem und für eine entsprechende Bewertung 
einzunehmen. Setzt sich eine politische Metapher und damit ein bestimmter 
Themenzuschnitt in der politischen Diskussion erst einmal durch, haben es alter­
native Problemformulierungen schwer, noch Gehör zu finden. 

„Einmal akzeptiert, wird eine metaphorische Auffassung zum begrifflichen Kristalli­
sationspunkt, um den herum die Öffentlichkeit in der Folge passende Informationen 
organisiert und in dessen Licht sie diese Informationen interpretiert" (Edelman 
1980, S. 44). 

Man muss in unserem Diskussionskontext festhalten, dass der Begriff des ju­
gendlichen „Ausländers" und selbstverständlich auch der des „Migrantenjugend­
lichen" natürlich ebenso solche politische Metaphern darstellen wie der neumo­
dische Begriff der „Parallelgesellschaft" oder der des „sozialen Brennpunkts". 
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Welche Deutungsmuster und Perspektiven unserer Weltsicht im System der 
politischen Öffentlichkeit eine Chance auf Verbreitung und auf Durchsetzung 
haben, wird unter anderem davon abhängen, wer in welcher Weise in unserem 
institutionalisierten politischen System repräsentiert ist und in der politischen 
Öffentlichkeit Einfluss nehmen kann. Da Menschen mit Migrationshintergrund 
nur als deutsche Staatsbürger/im1en und in zurzeit noch vergleichsweise geringer 
Zahl als Sprecher/innen der Parteien und Verbände auftreten, ist es nicht weiter 
überraschend, dass über jugendliche Migrant(inn)en meist aus dem Blickwinkel 
von Nicht-Migrant(inn)en, also aus der Perspektive der Mehrheitsgesellschaft 
gesprochen wird. Genauer gesagt: über Migrant(inn)en wird meist noch nicht 
einmal aus dem Blickwinkel ,einfacher' deutscher Bürger/innen gesprochen, 
sondern aus dem Blickwinkel von Parteien-, Verbände- oder Medienvertre­
ter/innen, die Migrantenfamilien aus eigener Erfahrung und Anschauung häufig 
gar nicht kennen, sondern sich ihr Bild aus der von ihnen rezipierten medialen 
Welt zusammenreimen. 

Unsere Hypothese lautet, dass sich aus dieser Konstellation (der fehlenden 
politischen Sprecher(innen)rolle von Migrant(inn)en in Deutschland und natür­
lich dem auch hier wieder wirkenden Eigeninteresse der Medien an hohen Auf­
merksamkeitswerten) bestimmte Themenstränge bzw. Thematisierungslinien 
sowie spezifische Thematisierungsschwerpunkte ergeben. 

Zentrale Thematisierungslinien sind beispielsweise: 

a. die gesamtgesellschaftliche Gewinn- und Verlustperspektive, 
b. die Gerechtigkeitsperspektive und 
c. die personale Schicksalsperspektive. 

Aus dem Blickwinkel der politischen Öffentlichkeit sind vor allem die Themen­
linien a. und b. von besonderer Bedeutw1g, Themenlinie c. hat eher den Charak­
ter eines Gegenöffentlichkeitsthemas von Künstler( inne )n und Intellektuellen. 
Themenlinie b. stellt Migrant(inn)en vor allem als Opfer von Diskriminierung, 
Ausgrenzung und Gewalt dar. Sie sind die prototypischen vernachlässigten 
Stiefkinder der Gesellschaft, die schlechtere Bildungs- und Arbeitsmarktchancen 
besitzen und in kriminelle Zusammenhänge abzugleiten drohen. Diese Opfer­
Darstellung steht allerdings immer in Gefahr, in eine Täter-Darstellung umzu­
schlagen. Bei Themenlinie a. verbinden sich politische Akzentuierung und medi­
ales Eigeninteresse zu bestimmten Themenschwerpunkten, die man anhand der 
folgenden Übersicht exemplifizieren kann: 



Tabelle 1: Themenlinie a. Migrant(inn)en aus gesamtgesellschaftlicher 
Gewinn- ood Verlustperspektive 

1nt.,.n1r"'.ltiinn gelungen 
1 v1m."<zPrunc,.. Erfolgreicher 
turK1scn1:~r Unternehmer, er­
folgreiche Schauspiele1in 

Sicherheitsgewinn 

Kulturelle Fremdheit 
= attraktiv/witzig 

Metapher: „Multikulti" 

2 Ausgewählte Filmbeispiele 

Verlust 
Integration gescheitert 

Metapher: 
„Parallelgesellschaft" 

TJp isierung: 
„Türkische Mutter ohne 

Deutschkenntnisse'' 

Sicherheitsrisiko 
lvfetaphern: 

,,Ausländerkriminalität''; 
„Multikriminelle 

Gesellschaft" 
Typisierung: „Mehmet" 

Kulturelle Fremdheit 
=bedrohlich/nicht akzep­

tabl 
Metaphern: „Ehrenmord"; 

„Zwangsheirat"; ,,Kopftuch­
streit"; „Fundamentalismus" 

Typisierung: „Islamisten"; 
„die Moschee" 

Zur Illustration haben wir im Folgenden eine der Thematisierungslinien, nämlich 
das Thema „Migrant(inn)en aus gesamtgesellschaftlicher Gewinn- und Verlust­
perspektive" ausgewählt. Zur Diskussion der Themenschwerpunkte in diesem 
Bereich eignen sich folgende Filmbeispiele: 
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2.1 Themenschwerpunkt ,Integration' 

2.1.1 Integration gelungen 

„Zwischen Kebab und Karriere -Die jungen Türken von der Spree" 
Reportage Deutschland 1999 - 29 Min. 
Regie/von: Yvonne von KalinowslcYNorbert Kron 
In der Oranienburger Straße betreibt Zetra seine dritte „In-Kneipe", in der sich die Berli­
ner Szene trifft. Demnächst eröffnet der junge Türke ein „Hammam", ein türkisches Bad, 
in einer ehemaligen Kirche. Der selbstbewusste Geschäftsmann geht erfolgreich seinen 
Weg, fühlt sich jedoch den traditionellen Werten seiner Großfamilie verbunden, mit der er 
in der Hauptstadt wohnt. So wie er leben viele junge Türken, die in Berlin geboren sind: 
ein Doppelleben zwischen Tradition und Selbstbestimmung. Sie sind die so genannte 
dritte Generation, die Enkel der einstigen Gastarbeiter. Sie haben zwar in der Regel noch 
immer keinen deutschen Pass, aber: Berlin ist ihre Heimat, und wer sie berlinern hört, 
zweifelt nicht daran. Längst sind sie aus der Künstlerszene nicht mehr wegzudenken ... 

„Deutsche Welten 1: Die Türken - oder: Warum Faruk einen grünen Mercedes 
fährt" 
Dokumentation Deutschland 2000 - 45 Min. 
Regie/von: Rita Knobel-Ulrich 
Gesendet: ARD, 27.07.2000 
Türken in Deutschland das sind Malocher im Hamburger Hafen und im Ruhrpott, die 
kaum Deutsch sprechen, aber seit dreißig Jahren hier arbeiten und davon träumen, mit 
dem verdienten Geld eines Tages zu Hause in Istanbul ein kleines Geschäft zu eröffnen; 
Kopftuch tragende Frauen, die an sonnigen Tagen mit der Großfamilie im Park ein Pick­
nick machen. Türken in Deutschland das sind aber auch gebildete, eloquente Geschäfts­
leute, Schauspieler, Ärzte, Politiker, Türken der so genannten dritten Generation: Junge 
selbstbewusste Menschen, aber auch türkischstämmige Künstler und Musiker, die versu­
chen, in ihren Werken ihrem Lebensgefühl Ausdruck zu verleihen. Türken in Deutsch­
land, das ist ein hochemotionales Thema, bei dem jeder meint, etwas über die Türken zu 
wissen. Zwar haben viele Deutsche türkische Kollegen, doch im privaten Bereich kommt 
es selten zu engen Kontakten ... 

„Wie Zucker im Tee" 
Dokumentation-Deutschland 2001 80 Min. 
Regie/von: Hatice Ayten 
Gesendet: Arte, 05.07.2001 
Die Kinder der so genannten türkischen Gastarbeiter haben sich emanzipiert. Mittlerweile 
partizipieren sie in allen Bereichen der deutschen Gesellschaft. Auf der Suche nach einer 
genauen Definition ihrer eigenen Person, hinterfragen die Protagonisten des Films die 
bisherigen Bezeichnungen wie Gastarbeiter, Ausländer, Mitbürger und Inländer. Für den 
Kabarettisten und Comic-Zeichner Muhsin Omurca sind Migranten in Deutschland wie 
Zucker im Tee. Der Tee müsse nun bereit sein, die Zuckerstücke in sich aufzunehmen ... 



„Mit Kopftuch und Computer Jung, erfolgreich, muslimisch" 
Reportage - Deutschland 2002 - 30 Min. 
Regie/von: Günther B. Ginzel 
Gesendet: 3SAT, 18.10.2002 
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Der Filmemacher Bernd Ginzel begleitet die muslimischen Frauen unter anderem in eine 
Frauenmoschee, auf einen islamischen Friedhof sowie zu einer Party und gewährt damit 
Einblicke in den Alltag, ihr Denken und Fühlen. Ginzel stellt Musliminnen vor, die nicht 
den gängigen Klischees entsprechen und für die Islam und Emanzipation keinen Gegen­
satz darstellen ... 

2.1.2 Integration gescheitert (Metapher: „Parallelgesellschaft") 

„40m2 Deutschland" 
Spielfilm - Deutschland 1985 80 Min. 
Regie: Tevfik Baser 
Gesendet: ZDF, 03.03.1988 
Dursun ist als ,Gastarbeiter' mit seiner Frau Turna nach Deutschland gekommen. Der 
Anatolier ist schockiert von der unmoralischen deutschen Lebensweise. Um seine Frau zu 
schützen, sperrt er sie tagsüber in der kleinen Altbauwohnung ein. Wie sie es gelernt hat, 
gehorcht sie. Schon bald aber erdrückt sie diese Isolation, in der sie jedoch eine wichtige 
Erfahrung macht Zum ersten Mal erlebt sie sich bewusst selbst. .. 

,,Dealer" 
TV-Film-Deutschland 1997 68 Min. 
Regie/von: Thomas Arslan 
Gesendet: 3SAT, 10.10.2000 
Can ist Mitte 20. Er stammt aus einer türkischen Immigranten-Familie und ist in Berlin 
aufgewachsen. Can ist verheiratet mit Jale, die im Warenlager eines Kaufhauses arbeitet. 
Sie haben eine Tochter und möchten gern eine selbstbestimmte Existenz aufbauen. Seit 
längerem bewegt sich Can in einem kleinkriminellen Umfeld. Nach und nach ist er in 
diese Szene hineingestolpert. Eine Kette aus fehlenden Möglichkeiten, Hoffuungslosig­
keit, eigenen Fehlern, trügerischen Verlockungen von schnell verdientem Geld und einem 
besseren Leben hat ihn dort hinge:führt, wo er jetzt ist. Er arbeitet als Kleindealer. Can ist 
jemand, der :für die Drecksarbeit zuständig ist. Ein Laufbursche, der seine Kunden in 
einem eng abgesteckten Revier versorgt. .. 

,,Wir sind stolz, Kanaken zu sein-Türkische Rapper in Berlin-Kreuzberg" 
Dokumentation - Deutschland 1998 45 Min. 
Regie/von: Michael Richter 
Gesendet: 3SAT, 11.10.2000 
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Boe B., „Killer" Hakan, Derezon und Nelly bilden die Türk-Rap-Gruppe KANAK. Sie 
sind zwischen 20 und 27 Jahre alt, Kinder von Ausländern und hier in Deutschland auf­
gewachsen. Hakan und Boe B. stammen aus türkischen Familien, Nelly ist Kosovo­
Albanerin und Derezon hat einen portugiesischen Vater und eine deutsche Mutter. Sie 
träumen davon, mit ihrer Musik berühmt zu werden. In den Songs der Gruppe spiegelt 
sich das Leben auf der Straße wider: Drogen, Arbeitslosigkeit, Bandenkriege. Aus den 
Zeilen spricht auch die Sehnsucht nach dem großen Geld, nach der Berühmtheit und 
einem schnellen Leben ... 

„Heimkehr in die Fremde - von Kasachstan nach Deutschland" 
Dokumentation - Deutschland 2005 - 85 Min. 
Regie/von: Thomas Füting1 Christian Virrnond 
Gesendet: WDR, 16.10.06 
Die Dokumentation schlägt einen weiten Bogen vom Jahr 1992 in Kasachstan über die 
Ankunft in Deutschland bis ins Jahr 2005. Der Film erzählt vom einfachen, bäuerlichen 
Leben in dem kasachischen Dorf, von den Menschen und ihren Wünschen nach Deutsch­
land zu übersiedeln und ihren romantischen Vorstellungen über dieses ferne Land. Dann, 
nach dreizehn Jahren, das Leben, in Heinsberg, einem Städtchen am Niederrhein, in dem 
die meisten der Übersiedler aus Michailowka heute leben. Hier werden ihre Träume mit 
der harten Wirklichkeit konfrontiert. Martha und Gustav sind genügsam, richten sich 
klaglos ein karges Leben ein, vereinsamen aber im zweiten Stock einer Mietshaussied­
lung ... 

2.2 Themenschwerpunkt ,Sicherheit' 

2.2. l Sicherheitsgewinn 

„Heimat ist da, wo du lebst-Als die Griechen kamen" 
Dokumentation- Deutschland 2006-45 Min. 
Regie/von: Monika Siegfried-Hagenow 
Gesendet: WDR, 27.11.06 

„Fremdländer - Deutschländer: Als die Türken kamen" 
Dokumentation - Deutschland 2006 - 45 Min. 
Regie/von: Monika Siegfried-Hagenow 
Gesendet: WDR, 20.11.06 

„ ... und ab nach Deutschland- Als die Italiener kamen" 
Dokumentation - Deutschland 2006 - 45 Min. 
Regie/von: Monika Siegfried-Hagenow 
Gesendet: WDR, 04.12.06 
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In diesen Dokumentarfilmen erinnern sich Männer und Frauen der ersten Gastarbeiterge­
neration an ihre Ankunft in Deutschland, an kuriose Missverständnisse und große Hoff­
nungen und an ein Leben voller Widersprüche zwischen zwei Ländern, zwei Kulturen ... 

2.2.2 Sicherheitsverlust (Metaphern „Ausländerkriminalität"; „Multikriminelle 
Gesellschaft") 

„Kurz und schmerzlos" 
Spielfilm Deutschland 1998 94 Min. 
Regie/von: Fatih Akin 
Kauf-DVD 
Ein Türke, ein Grieche und ein Serbe leben in Deutschland und halten wie Pech und 
Schwefel zusammen. Sie sind Beispiel eines Völkergemisches, wie es in Deutschland seit 
vielen Jahrzehnten vorkommt. Allerdings, keiner von ihnen ist der nette Ausländer von 
nebenan. Der Türke Gabriel ist gerade aus dem Gefängnis entlassen, der Grieche Costa 
verliert den Halt, als seine Freundin ihn verlässt, und Bobby, der Serbe, lässt sich auf 
illegale Geschäfte ein. Sie haben einen Schwur geleistet, dass sie wie Brüder sind und 
immer zusammen stehen werden. Diese Brüderschaft hat tödliche Konsequenzen ... 

„Eine Handvoll Gras" 
Spielfilm Deutschland 2000 90 Min. 
Regie/von: Roland Suso 
Gesendet: ARD, 09.07.2003 
Der zehnjährige Kendal aus Kurdistan lebt seit kurzem in Hamburg. Da er in dem Alter 
noch nicht strafmündig ist, setzt ihn sein Onkel zum Dealen ein. Das Leben zwischen 
Jugendheim, Drogenszene und Straßenstrich ist die Hölle. Erst als Kendal den Taxifahrer 
Hellkamp kennen lernt, erfährt er so etwas wie Geborgenheit. Sein neuer Freund, ein 
ehemaliger Polizist, wird zu seinem Beschützer ... 

„Ghettokids" 
TV-Film-Deutschland 2002- 90 Min. 
Regie/von: Christian Wagner 
Gesendet: Arte, 18.10.2005 
Zwei Ausländerkinder kommen in Bayern nicht zurecht. Weil beide Türkisch sprechen, 
zählten sie schon in Griechenland zur unterdrückten Minderheit. Jetzt sind der 17-jährige 
Maikis und sein kleiner Bruder Christos auch in München Außenseiter. Sie schwänzen die 
Schule und klauen. Nur Sozialarbeiter Xaver glaubt an die Jungs. Er überzeugt die Lehre­
rin Ranna, ihnen eine zweite Chance zu geben ... 

„Wut" 
TV-Film - Deutschland 2006 90 Min. 
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Regie/von: Züli Aladag 
Gesendet: ARD, 29.09.06 

Rainer Leenen/Harald Grosch 

Als feinsitmiger Teenager mit bildungsbürgerlichem Hintergrund ist Felix Laub filr den 
jungen Berliner Türken Can und seine Gang ein willkommenes Opfer. Hilflos und ängst­
lich erträgt der Schüler und Hobby-Cellist Cans Schikanen, bis sein Vater Simon Laub 
bemerkt, was Felix durchmacht Nagelneue Schuhe hatte Felix an den Anführer der Gang 
abtreten müssen; eine solche Frechheit will der angehende Universitätsprofessor Simon 
nicht so einfach durchgehen lassen ... 

2.3 Themenschwerpunkt ,Kulturelle Fremdheit' 

2.3.1 attraktiv/witzig (Metapher ,,Multikulti") 

„Lehrmeister der Lebenslust. Wie die Gastarbeiter unser Leben verändert haben" 
Reportage - Deutschland 2004 30 Min. 
Regie/von: Peter Kemnitzer 
Gesendet: SWF, 19. 05. 06 
Der Film „Lehrmeister der Lebenslust" zeigt den steinigen Weg von den ersten Anfängen, 
als die Italiener nur für ihre Landsleute Pasta kochten und von den Deutschen noch arg­
wöhnisch beäugt wurden, bis hin zur heutigen Selbstverständlichkeit Zu Wort kommen 
Zeitzeugen, die den Wandel erlebt haben: von den ersten italienischen Gastarbeitern über 
die Pioniere des Imports italienischer Waren bis hin zu Sterne-Koch Vincent Klink. 

„Kebab Connection" 
Spielfilm - Deutschland 2004 - 96 Min. 
Regie/von: Anno Saul 
Kauf-DVD 
Ibo, kreativ-chaotischer Hamburger Türke und absoluter Bewunderer von Bruce Lee, 
\Vünscht sich nichts mehr im Leben, als den ersten deutschen Kung Fu-Film zu drehen. 
Mit einem Werbespot filr die Dönerbude seines Onkels wird er über Nacht zum heimli­
chen Star seines Viertels und als neuer Steven Spielberg gefeiert. Die Schwangerschaft 
seiner Freundin Titzi bringt sein Leben dann aber gehörig durcheinander. Erst sieht Ibo 
bei seinem Vater Mehmet die rote Karte, weil die Mutter seines Kindes keine Türkin ist. 
Und weit davon entfernt, sich aufs Windeln wechseln oder Kinderwagen schieben vorzu­
bereiten, fliegt er auch bei Titzi raus. Ibo bleiben nur noch seine Kumpel und die Werbe­
spots. Und das Gefühl, dass er sein altes Leben wieder haben will -- vor allem Titzi, aber 
auch den Vater und am liebsten die ganze Familie ... 

,,Meine verrückte türkische Hochzeit" 
TV-Film - Deutschland 2005 95 Min. 
Regie/von: Stefan Holtz 
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Gesendet: 3SAT, 27.11.06 
Man sieht sich, verliebt sich und alles könnte so einfach sein. Doch Götz, ein liebenswer­
ter Chaot und Besitzer eines K.reuzberger Plattenladens, hat sein Herz an die bildhübsche 
Türkin Aylin verloren. Um sie zu erobern, muss er zunächst ihre Großfamilie für sich 
gewinnen. Ein schwieriges Unterfangen, denn die ist alles andere als begeistert von einem 
deutschen Mann für Aylin. Vor allem Papa Süleyman wehrt sich mit Händen und Füßen 
gegen diese Verbindung - er hat für seine Tochter längst den charismatischen türkischen 
Arzt Tarkan vorgesehen. Götz bleibt nur die Flucht nach vorn, um zu beweisen, dass es 
ihm ernst ist. Er bittet um die Hand von Aylin und will zum Entsetzen seiner Mutter 
Helena zum Islam konvertieren ... 

„Die Özdags" (7 Folgen) 
Doku-Soap - Deutschland 2006 - je 30 Min. 
Regie/von: Ute Diehl 
Gesendet: Arte, Januar 2007 
Folge 1: Liebe ist der größte Stress 
Folge 2: Eins, zwei, drei Hühnerei 
Folge 3: Wo ist Aydin? 
Folge 4: Eine Wohnung mit Rheinblick 
Folge 5: Schrnusestunde mit Nebil Özdag 
Folge 6: Börek, Köfte, Kaffeesatz 
Folge 7: Mann ist Mann, Frau ist Frau 

Türkisch für Anfänger (Staffel 1) 
Doku-Soap - Deutschland 2006 269 Min. 
Regie/von: Edzard Onneken, Oliver Schmitz 
Gesendet: ARD, März 2006 & Kauf-DVD 
Türkisch für Anfänger begleitet die Multikulti-Familie Schneider-Öztürk auf ihren Irrun­
gen und Wirrungen im heutigen Berlin. Da ist die 16-jährige Lena, die mit ihrer Mutter, 
der Psychotherapeutin Doris, und ihrem jüngeren Bruder Nils zusammen lebt. Als sich 
Doris in den türkischen Kriminalkommissar Metin verliebt und mit ihm zusammen zieht, 
steht Lenas Leben Kopf: Sie muss ihr Zimmer mit der neuen Stiefschwester Yagmur, 
einer streng gläubigen Muslimin, teilen und sich mit ihrem 17-jährigen Stiefbruder Cem 
arrangieren, der sich der Tradition zu Folge für seine neue Schwester verantwortlich fühlt. 
Als die beiden auch noch beginnen füreinander Gefühle zu entwickeln, ist das Familien­
chaos perfekt ... 

Kaya Yanar: Best of „Was guckst Du!?" 
Comedy - Deutschland 2004 200 Min. 
Kauf-DVD 
Neben Kaya sind natürlich auch seine Kumpels mit dabei: Der schnuckelige Inder Ranjid 
mit seiner rassigen Kuh Benytha treibt mit seinem Channe wirklich jeden zur Verzweif-
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lung. Der türkische Patriarch Kelal Yildirirn hat seine Mitmenschen wie immer fest im 
Griff. Bestaunst du den selbst ernannten Weiberheld Francesco, wie er garantiert KEINE 
Braut ins Bett kriegt. Und bei dem durchsetzungsfähigen Türsteher Hakan („Du kommst 
hier ned rein") bleibt kein blaues Auge trocken ... 

„Autark" 
Kabarett Deutschland 2002 60 Min. 
Von & mit: Django Asül 
Gesendet: BR, 08.02.2002 
Schwarz ist der Humor, schräg der Pfad der Gedanken, der pointiert gesellschaftliche 
Wirklichkeit aufspießt. Dabei schöpft der bekennende türkische Niederbayer aus dem 
geistig tiefgründigen Reservoir der bayerischen Polit-Seele, schlägt sich mit Golfern, dem 
Paradies, Kohl und BND herum, ist irgendwie stets auf der Suche nach Autarkie ... 

„Hardliner" 
Kabarett Deutschland 2005 - 44 Min. 
Von & mit: Django Asül 
Gesendet: 3SAT, 17.09.05 
Erstmals in seinem Leben ist er über 30. Was hat er erreicht? Wurde er den Erwartungen 
der Welt gerecht? Fragen, die ihn derzeit stark beschäftigen. Gelassenheit ist gefragt. Und 
Dopamin. Je mehr, desto besser. Denn auch in Django tickt die biologische Uhr, die stets 
nach neuen Grenzen sucht. Zu oft hat er in seinem Leben Grenzen passiert, als dass ihn 
das aus der Ruhe bringen könnte. Doch leidet statt seiner gar Deutschland am Borderline­
Syndrom? Ist die Agenda 2010 die Neuauflage des Vertrages von Versailles? Was hat 
Django Asül mit der Schweinebuchtinvasion zu tun? Wieso liegen seine Wurzeln in Sy­
rien? Warum sitzt trotz Ramadan neben ihm eine Araberin im Flugzeug? Und überall 
fehlt es an der nötigen Härte. Weicheier in der Politik ... 

2.3.2 bedrohlicbJnicht akzeptabel (Metaphern „Ehrenmord", „Zwangsheirat", 
„Kopftuch", „Fundamentalismus") 

„Sie hat sich benommen wie eine Deutsche Mord im Namen der Ehre" 
Reportage Deutschland 2005 44 Min. 
Regie/von: Gert Monheim 
Gesendet: Arte, 12.09.05 
Gert Monheim hat nach möglichen Hintergründen für den Mord an Hanm gesucht. Er hat 
mit Kerem Sürücü, dem Vater der Familie, und einem Bruder Hatuns gesprochen, gegen 
den anfangs ebenfalls ermittelt wurde. Dai.über hinaus zeigt der Fihn bisher unveröffent­
lichtes Videomaterial von Hatun und ihrem jüngsten Bruder, der gleich zu Beginn des 
Prozesses die Tat gestanden, seine beiden älteren Brüder aber entlastet hatte. Wurde der 
Mord vorher in der Familie besprochen und der jüngste, zur Tatzeit 18-jäbrige Sohn damit 
beauftragt, weil er die geringste Strafe zu erwarten hat? Das Berliner Landgericht verur-
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teilte am 13. April 2006 den jüngsten Bruder zu neun Jahren und drei Monaten Jugend­
strafe. Die beiden ältem Brüder wurden aus Mangel an Beweisen freigesprochen. Die 
Anklage hat Revision beim Bundesgerichtshof angekündigt. 

,,Ehrenmord- Verfolgte Tochter, verlorene Söhne" 
Reportage Deutschland 2006 ~ 43 Min. 
Regie/von: Susanne Babila 
Gesendet: SWF, 2006 
Susanne Babila ist durch Deutschland und die Türkei gereist, sprach mit jungen Türkin­
nen, auch einer Frau, deren Brüder ihren Freund umbrachten, mit Männern, deren Frauen 
getötet wurden, und vor allem mit jungen Türken, die in Deutschland aufwuchsen und 
trotzdem dem Druck uralter Männlicbkeitsriten ausgeliefert sind. 

„Im Schatten der Blutrache" 
Dokumentation Deutschland 2007 86 Min. 
Regie/von: Jana Matthes/Andrea Schramm 
Gesendet: Arte, 25.06.2007 
Der Dokumentarfilm begleitet vier Mitglieder einer kurdischen Familie in Deutschland. 
Anlass ist eine in der Familie vollzogene Blutrache. Mit der Trennung von ihrem gewalt­
tätigen Mann löst eine Frau eine Familienfehde aus. Ihr Bruder tötet einen Verwandten 
ihres Mannes, um die Familienehre wiederherzustellen, und dessen Familie droht mit 
Rache. „Im Schatten der Blutrache" erzählt eine Geschichte von Ehre, Hass, Liebe und 
der Angst vor dem nächsten Mord. 

„Seraps Ehre Eine Türkin kämpft um ihre Liebe" 
Dokumentation Deutschland 1999 25 Min. 
Regie/von: Nura Chrystal Baisch 
Gesendet: 3SAT, 02.10.2000 
Der Film zeichnet die Stationen dieser Liebesgeschichte nach, den abenteuerlichen Ver­
such einer jungen Frau, sich aus den Fesseln des Elternhauses zu befreien und ihr Leben 
selbst in die Hand zu nehmen. 

„Der Tag, als ich meiner Hochzeit entkam" 
Dokumentation Deutschland 2005 45 Min. 
Regie/von: Rita Knobel-Ulrich 
Gesendet: NDR, 11.03.06 
Die Dokumentation von Rita Knobel-Ulrich erzählt die Geschichte einer jungen Frau, die 
am Widerspruch von Tradition und Freiheit zu zerbrechen droht Es ist eine exemplari­
sche Geschichte, und in diesem besonderen Fall hat sie ein gutes Ende. Esmas ältere 
Schwester Hülya ist gekommen, um bei den Hochzeitsvorbereitungen zu helfen. Das hat 
sie ihren Tanten gesagt. In Wahrheit aber hat sie längst alles vorbereitet für eine dramati­
sche Flucht. ,,Der Tag, als ich meiner Hochzeit entkam" ist ein Film, der ein Stück deut-
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scher Gegenwart schildert: am Konflikt zwischen archaischer Tradition und selbstver­
ständlicher Freiheit zerbrechen viele Emigrantenfamilien, und manche Deutschtürkinnen 
bezahlen ihren Wunsch nach Selbstbestimmung mit dem Leben. 

,,Kopftuch und Minirock. Junge Türkinnen zwischen Koran und Karriere" 
Reportage - Deutschland 1998 30 Min. 
Regie/von: Jana Matthes1Andrea Schramm 
Gesendet: 3SAT, 03.10.2000 
Wenn Gülcin in den Semesterferien im Krankenhaus jobbt, wird sie von manchen Patien­
ten in Zeichensprache angeredet. Sie wird für die Putzfrau gehalten. Dabei spricht die 23-
Jährige nicht nur akzentfrei deutsch, sondern studiert Medizin im vierten Semester. Der 
Meter Stoff um ihren Kopf, so sagt sie, mache den Unterschied: Frauen mit Kopftuch 
gelten als ungebildet das Image der unterdrückten Türkin hafte immer noch an ihnen. 
Gülcins jüngere Schwester Gülsen trägt ebenfalls ein Kopftuch und macht gerade Abitur. 
Sie will Architektin werden. Gülsen geht am Gymnasium in eine Klasse mit Meyrem. 
Wer die beiden auf der Straße sieht, würde kaum glauben, dass sie beste Freundinnen 
sind. Meyrem trägt kurze Röcke, armfreie Shirts und natürlich kein Kopftuch. Trotz­
dem bezeichnet auch sie sich als Muslima wenn sie es auch mit den Pflichten des Islam 
nicht so genau nimmt ... 

„Mahrem, öffne dich!" 
Dokumentation Deutschland 2003 45 Min. 
Gesendet: PHOENIX, 2004 
Junge Türkinnen entscheiden sich wieder vermehrt für die Verschleierung- als Ausdruck 
einer muslimisch definierten weiblichen Identität. 

3 Untersuchungsergebnisse 

Im Anschluss an Delgados Untersuchung über die Darstellung der „Gastarbeiter 
in der Presse" (Delgado 1972) gehen seit den 70er Jahren des vorigen Jahrhun­
derts zahlreiche Studien der Frage nach, wie Menschen mit Migrationshin­
tergrund in der Medienberichterstattung in Deutschland vorkommen. Die Mehr­
zahl dieser Studien bezieht sich allerdings auf die Presseberichterstattung (siehe 
z.B.: Merten/Ruhrmann u.a. 1986; Ruhrmann/Kollmer. 1987; Bundeszentrale für 
politische Bildung 1987; Hömberg/Schlemmer 1995; Meißner/Ruhrmann 2000). 
Weber-Menges (2007a, S. 4-5) fasst die Ergebnisse dieser Untersuchungen fol­
gendermaßen zusammen: 

„1. Über ,Ausländer' wird zu wenig berichtet. 
2. Über ,Ausländer' wird häufig/zu häufig/häufiger als über Deutsche negativ be­
richtet. 
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a) Kennzeichen der Negativität: Migranten als Kriminelle (häufiger als Deutsche). 
Ausländer als Bedrohung. 
b) ,Ausländer' bürden den Deutschen Kosten auf, bedrohen unsere sozialen Siche­
rungssysteme. Ausländer als Personen, die Probleme haben und Probleme machen. 
c) Überfremdung. Ein weiterer Aspekt ist schließlich Überfremdung. Ausländer 
werden häufig als Fremdkörper dargestellt, deren Anwesenheit aufgrund ihres An­
dersseins die deutsche Lebensart beeinträchtigt. 
d) Außer bei ausgesprochener Goodwill-Berichterstattung gibt es kaum positive Be­
richte z.B. über Leistungen der Ausländer für das Gemeinwesen oder Beispiele ge­
lungener Integration. 
3. Ausländer erscheinen meist als behandelte Objekte, selten als handelnde Subjekte; 
sie werden zwar oft bewertet (und häufig negativ), werten aber selbst kaum. 
4. Bestimmte Migrantengruppen (Asylsuchende, Türken, Russlanddeutsche) werden 
negativer dargestellt als andere (z.B. aus den früheren südeuropäischen Anwerbe­
ländem). 
5. Negativismus in verschiedenen Medien unterschiedlich stark (bes. stark z.B. Bild­
Zeitung). 
6. Oft diskriminierende und delegitimierende Sprache, die inhaltliche Negativten­
denzen noch verschärft." 

Ruhrmann/Sommer (2005) versuchen auf der Basis neuester Forschungen nach­
zuzeichnen, wie die Medien seit den 1980er Jahren einzelne Akteure und The­
men darstellen und bewerten. Sie ziehen - ganz ähnlich wie Weber-Menges -
das Resümee: Massenmedien spiegeln keineswegs eine auch nur annähernd 
,objektive' Realität der Situation von Migrant(inn)en in Deutschland wider. 

„Vielmehr wählen die Medien jeweils nur bestimmte Ereignisse aus, akzentuieren 
sie und bewerten sie nach formalen und inhaltlichen Gesichtspunkten. Die vorge­
stellten empirischen Befunde von Inhaltsanalysen zeigen: 
- Medien repräsentieren nicht nur Vorurteile gegenüber Migranten, sondern verstär­
ken sie auch, insbesondere in Konfliktsituationen und in Krisenzeiten. 
- Die deutsche Tagespresse präsentiert verzerrte Häufigkeitsschätzungen der Natio­
nalitäten, wenn sie als besonders auffällig bzw. fremd empfunden werden. 
- Das Thema Kriminalität hat sich in der Berichterstattung über Migranten in den 
letzten Jahrzehnten verdoppelt, obwohl sich die reale Kriminalität in dieser Form 
nicht entwickelt hat. Insbesondere das privat-kommerzielle Fernsehen dramatisiert 
und überhöht das Thema Kriminalität von Migranten. 
- Bestimmte Bewertungen und stilistische Merkmale der Migrantenberichterstattung 
verstärken ein Negativimage der Ausländer in Deutschland. 
- Über Jahrzehnte hinweg präsentieren die Medien die Migranten in einer passiven 
Rolle, was ihre politische Einflusslosigkeit unterstreicht. 
- Der von den Medien erwähnte oder gezeigte Kontakt zwischen Aus- und Inländern 
kann Vorurteile und Diskriminierungen reduzieren" (Ruhrmann/Sommer 2005, S. 
126). 
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Auch nach Müller (2005) wird über Migrant(inn)en nach wie vor negativ berich­
tet. Durch die ständige und immer wiederkehrende Verbindung von „Auslän­
dern" mit Kriminalität wird ein Medienbild erzeugt, bei dern Menschen rnit 
Migrationshintergrund als Bedrohung empfunden werden. In der Negativbericht­
erstattung wird allerdings auch differenziert: So etwa werden ausländische Ar­
beitnehmer etwas weniger negativ dargestellt als Asylwerber. Außerdem werden 
z.B. Menschen aus der Türkei oder vorn Balkan deutlich negativer dargestellt als 
Personen aus anderen früheren Anwerbeländem. Dies scheint in Beziehung zu 
jeweils akh1ellen politischen Bedrohungsszenarien zu stehen, die die Aufmerk­
samkeit auf bestimmte Zuwanderergruppen lenken. Dies gilt auch für das Nega­
tivthema der ökonomischen Belastung. Menschen rnit Migrationshintergrund 
werden als Kostenfaktor, als eine Ursache steigender Sozialausgaben eines Lan­
des gesehen. Sie werden damit für Staatsdefizite verantwortlich gemacht. Aber 
unabhängig von den Faktoren Kriminalität und ökonomische Belastung werden 
sie ob ihres Andersseins als Bedrohung und Beeinträchtigung für die „einheimi­
sche" Bevölkerung medial repräsentiert. 

Die Negativdarstellung in den Medien ist aber auch geschlechtsspezifisch 
konstruie1i. So wird rnigrantische Männlichkeit in den Medien fast ausschließlich 
mit Gewalt, Kriminalität, Fanatismus und Terrorismus gekoppelt, während 
Migrantinnen vorwiegend in Verbindung mit Prostitution, Frauenhandel und 
Rückständigkeit vorkommen (Farrokhzad 2002). Stereotypisiert werden vor allem 
Osteuropäerinnen und Lateinarnerikanerinnen: Sie werden von den Medien fast 
nur irn Kontext von Frauenhandel und Sexarbeit erwähnt. Die mediale Konstruk­
tion verläuft dabei über die Zuschreibung eines Objektstatus, als Ziele männlicher 
Gewalt werden sie dabei nicht nur als Opfer, sondern nicht selten selbst als Täte­
rinnen dargestellt. Auf der anderen Seite ist insbesondere seit dern Attentat in 
New York im September 2001 - eine starke Stereotypisierung der islamischen 
Frau zu konstatieren. Muslimische Frauen werden dabei rnit den Symbolen Kopf­
tuch und Schleier als rückständig und als Opfer der patriarchalen islamischen 
Kultur repräsentiert. In einer qualitativen Medienanalyse hat Farrokhzad (2002, 
S. 85ff) dabei vier Typen islamischer Frauendarstellungen extrahiert: 

die „exotische Orientalin", die Sexualität repräsentiert und in der Berichter­
stattung seit dem New Yorker Attentat immer seltener zu finden ist; 
die „Kopftuch-Türkin", die Symbol für die ungebildete und rückständige 
Muslirnin ist; 

• die „moderne Türkin", die in den Medien so gut wie gar nicht vorkommt; 
sowie 
die „Fundamentalistin", die ähnlich wie der Typus der „Kopftuch-Türkin" 
vorwiegend in den Medien zu finden ist und ungebildet und rückständig, 
aber als religiös-politisch nicht ungefährlich dargestellt wird. 



Symbole wie Kopftuch und Schleier werden medial als kollektive Zeichen für 
Unterdrückung und Rückständigkeit eingesetzt und bilden den negativen Pol zur 
„europäischen" emanzipierten Frau. 

Die Ergebnisse der EU-weiten Studie zu „Rassismus und kulturelle Vielfalt 
in den Medien" (ter Wal 2002) zeigen, dass Menschen mit Migrationshin­
tergrund in allen EU-Ländern in den Medien vorwiegend negativ repräsentiert 
und mit Gewalt und Kriminalität in Verbindung gebracht werden. Welche ethni­
schen Gruppen davon betroffen sind, kann von Land zu Land variieren. Positive 
Bilder sind dem gegenüber stark unterrepräsentiert. Die Berichterstattung ent­
spricht damit in keiner Weise der Lebenssituation und Selbstwahrnehmung von 
Migrant(inn)en. Neben der Einseitigkeit kritisiert der EUMC-Bericht auch Poli­
tik und Politiker einzelner Länder, die das Thema Migration in Wahlkampfkam­
pagnen zu instrumentalisieren suchen, was in der Folge auch von den Medien 
wiederum bereitwillig aufgegriffen wird. 

Weber-Menges (2007a) stellt in ihrem Vortrag vorläufige Ergebnisse einer 
umfangreichen Studie zur Medienintegration von Migrant(inn)en vor, in der 
Migrant(inn)en (einschließlich deren Kinder) aus der Türkei und Italien sowie 
Spätaussiedler/innen aus Russland nach der Wahrnehmung ihrer Darstellung in 
deutschen Medien gefragt wurden. 

Sie fasst das Ergebnis folgendermaßen zusammen: 

„Die Einschätzung der deutschen Medien fällt recht negativ aus. Am skeptischsten 
äußem sich türkische Migranten, etwas positiver urteilen die Russlanddeutschen, die 
Italiener liegen in der Mitte. Türken und Italiener bemängeln das Fehlen von The­
men, die für Migranten von Interesse sind sowie die klischeehafte Darstellung von 
Migranten hiervon fühlen sich insbes. die Italiener betroffen. Alle drei Gruppen 
beklagen die überwiegend negative Berichterstattung von Migration und Migranten, 
z. B. die Darstellung der Migranten als Kriminelle dies kritisieren insbes. die Tür­
ken. Und bei der Frage, ob deutsche Medien ein gutes Klima zwischen Migranten 
und Deutschen fördern, schneiden deutsche Medien genauso schlecht ab wie die 
ethnischen Medien; türkische Migranten äußern sich hierbei am kritischsten so­
wohl über die deutschen als auch über die türkischen Medien. In einem Punkt neh­
men insbes. Russlanddeutsche, aber abgeschwächt auch Italiener, weniger die Tür­
ken, integrative Inhalte wahr: Deutsche Medien helfen den Migranten, sich in 
Deutschland zurecht zu finden" (Weber-Menges 2007a, S .7-8.). 
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Abbildung 1: Einschätzung der deutschen Medien durch Migrant(inn)en 
(Weber-Menges 2007b: Folie 14) 
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Ruhrmann/Sommer/Uhlemann (2006) haben eine der seltenen quantitativen 
Untersuchungen zur Darstellung von Migrant(inn)en in den Fernsehnachrichten 
durchgeführt. Aus gewertet wurden die Hauptnachrichten der vier quotenstärks­
ten deutschen Sender ARD, ZDF, RTL und SATI im Jahr 2003. Insgesamt 285 
Beiträge befassten sich mit Migrant(inn)en. Besonders häufig wurde dabei über 
Migrant(inn)en aus Marokko, der Türkei sowie aus Osteuropa berichtet. 
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Abbildung 2: Nationalitäten der Migrant(inn)en, über die in den TV­
Hauptnachrichten berichtet wurde (Ruhrmann/Sommer/ 
Uhlemann 2006) 
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Die Autoren stellen fest, dass sich seit dem 11.September 2001 eine deutliche 
Verschiebung in der Migrantenberichterstattung (von der Politik und der allge­
meinen Kriminalität) zum Terror ergeben hat. Zugleich betonen auch sie, dass 
Migrantinnen und Migranten jetzt auch vermehrt als Handelnde auftreten. 

Wie Fernsehen und Film im fiktionalen Bereich die hier lebenden Mi­
grant(inn)en darstellen, ist bisher wenig analysiert worden - zu nennen sind hier 
z.B. 

für den Bereich des Fernsehens: Güven 1996; Bulut 1999; Bulut 2000; 
Keding/Struppert 2006; Ortner 2007; 

• für den Bereich Kinofilm: Karpf/KieselNisarius 1995; Schäffler 2005 und 
Wiedemann 2006. 
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Abbildung 3: Themenstruktur der Migrantenberichterstattung 
(Ruhrmann/Sormner/Uhlemann 2006) 
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Gründe hierfür liegen sicherlich in der Komplexität derartiger Untersuchungen, 
angefangen von der aufwändigen Archivierung bis hin zur komplexen Auswer­
tung des audiovisuellen Materials. 

Die vorliegenden Analysen zur Darstellung von Migrant(inn)en im Fernse­
hen bestätigen zentrale Ergebnisse der o.g. Studien zur Presseberichterstattung. 
Klenke/Schmücker kormnen in einem Projekt zur „Darstellung von ethnischen 
Minderheiten in ausgesuchten Unterhaltungsfonnaten und deren Wahrnehmung 
durch Jugendliche" zu dem Ergebnis, 

„( ... ) dass in Daily Soaps, Daily Talkshows und Gerichtshows innerhalb der Bun­
desrepublik Deutschland ein einseitiges und negatives Bild von Migranten gezeigt 
wird. Ähnlich wie in der Nachrichtenberichterstattung wird in den Formaten kaum 
auf kulturelle Hintergründe der Akteure eingegangen. Stattdessen werden Klischees 
bedient, die auch schon innerhalb der Printmedien, sowie der TV-Nachrichten ge­
zeichnet wurden und sich innerhalb der deutschen Bevölkerung mittlerweile verbrei­
tet haben. Anstelle eines integrierten gemeinschaftlichen Lebens miteinander zeich­
nen die Formate ein Bild, das den Migranten nach wie vor einen Platz am Rande der 
Gesellschaft zuspricht. So werden Menschen mit Migrationshintergrund eher als so­
zial schwach und kriminell bzw. bedrohlich dargestellt. Dabei werden vor allem die 
Nationalitäten erwähnt, denen bereits innerhalb der bundesdeutschen Bevölkerung 
ein Negativimage anhaftet" (Klenke/Schmücker 2006, S. 39). 
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Hilal Sezgin ist auf der Suche nach Migrant(inn)en durch die vorabendliche 
Serienlandschaft des deutschen Fernsehens ,gezappt' und beschreibt anschaulich 
die Ergebnisse in seinem Artikel „Normal ist das nicht" in der Wochenzeitschrift 
„Die Zeit" vom 01.11.07: 

„Auf RTL bleiben die Deutschen bei Unter uns komplett unter sich, genauso wie bei 
Gute Zeiten, schlechte Zeiten. Im Kinderkanal wird das Internat Schloss Einstein 
fast ausschließlich von deutschen Jungs und Mädels besucht, und sonderbarerweise 
laufen selbst in dem Berlin, in das Sat. l nach dem Vorbild einer kolumbianischen 
Telenovela verliebt ist, keine Mu1tikultis herum. Wo ,Zusammenleben' nicht expli­
zites Thema eines eigenproduzierten Spielfilms ist, kommen Migrationshintergründ­
ler offenbar überhaupt nicht vor. 

Eine rti.hmliche At1snahme macht die Lindenstraße. Natürlich haben auch hier die 
Herzensergüsse eines Gung oder Marys Asylprobleme stets weniger Sendeminuten 
gefüllt als die Haushaltslogistik der Mutter Beimer; natürlich war das südländische 
Temperament Nikos Sarikakis' von Anfang an so überzeichnet wie später die Aids­
Erkrankung seiner Schwägerin Bariya. Doch überzeichnet waren auch der sanfte 
Lederjacken-Machismo Andy Zenkers oder die Xanthippiaden der Else Kling. Die 
Lindenstraße sammelt nun einmal die Typen tmd Extreme, und sie beherbergt in ih­
rem großen Herzen insbesondere die Scheiternden und die Sozialfälle - bei denen 
sie aber nicht unterscheidet zwischen Menschen mit deutschem oder sonstigem Pass. 
Inländer und Ausländer sind einander hier absolut ebenbürtig in ihrer Nähe zu Alko­
holismus und Hartz IV, zu Scheidung, Gewalttätigkeit oder Selbstmordgefahr. Am 
ganz anderen Ende des Serienspektrums macht die ARD Ernst mit der »Integration«, 
wenn Ende des Jahres die halb deutsche, halb kongolesische Schauspielerin Domi­
nique Siassia die Hauptrolle in Sturm der Liebe übernimmt 

Doch die ansonsten übliche Unterschlagung der Minderheit ist leider kein Phä­
nomen der kommerziellen Fernsehsender allein. Das ostfriesische ZDF-Dörfchen, in 
dem Doktor Ma1tin Sprechstunde hält, ist von den Migrationsbewegungen der N~u­
zeit ausgespart geblieben, auch der Wald ums Forsthaus Falkenau ist allein in deut­
scher Hand. Während Adlige im Vorabendprogramm in überstatistischer Hülle und 
Fülle ihren Auftritt haben, findet sich von den Nachkommen der einstigen Gastar­
beiter keine Spur. Wird in der Integrationswoche des ZDF also endlich eine tür­
kischstämmige medizinisch-technische Assistentin Doktor Martin zu Hilfe eilen? 
Oder ein Flüchtling aus dem Kosovo im Forsthaus einziehen?" (Sezgin 2007, S. 57). 

Sein Fazit lautet: Wenn überhaupt, kommen Migrant(inn)en im deutschen Fern­
sehen nur als Problemfälle oder Witzfiguren vor. 

Hilal Sezgin weist noch auf einen weiteren interessanten Aspekt bei der 
Darstellung von Migrant(inn)en im Fernsehen (und Film) hin: 

„Beispielsweise werden im Marienhof und bei der Küstenwache die wenigen Tür­
kenrollen vorzugsweise mit Italienern besetzt, manchmal auch umgekehrt. Hauptsa­
che, mediterran heißt offenbar die Parole der Castingleute. 
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Hauptsache, muslimisch lautete sie dagegen im Fall von Türkisch für Anfänger, 
wo die in Teheran geborene Pegah Ferydoni eine türkische Stiefschwester mimt. 
Und als auf ProSieben verrückt türkisch geheiratet wurde, wurde die Braut von 
Mandala Tayde gespielt, die ihren Namen deutsch-indischen Eltern verdankt. Wes­
halb sie auf der Türkenhochzeit physiognomisch ungefähr so echt wirkte wie all jene 
Deutschen, die sich im Cornwall der Rosamunde-Pilcher-Verfilmungen tummeln. 
Oder wie der Franzose Pierre Brice, der mit Hilfe eines großen Tiegels roter 
Schminke zu Winnetou wurde. 

Darüber mögen echte Apachen lachen können. Aber wäre es nicht schön, wenn 
die Tochter des Anatoliers auch tatsächlich mal von der Tochter eines Anatoliers 
dargestellt würde? Hier kommt ein kleiner Widerspruch zum Vorschein, den eine 
Untersuchung des WDR im vergangenen Jahr sehr hübsch herausgearbeitet hat: Ei­
nerseits wollen Migrationshintergründler auch mal Vertreter der eigenen ,Communi­
ty' im Fernsehen sehen. Insbesondere Teenager brauchen Rollenvorbilder, die für 1-
talienischstämmige dam1 wirklich italienisch, nicht türkisch (und umgekehrt) sein 
sollten. Viel wichtiger ist aber eine andere Art von Normalität. Es ist für keinen jun­
gen Menschen mit Migrationshintergrund ermutigend zu wissen, dass er immer nur 
Drogendealer spielen darf, sollte er später mal zum Fernsehen gehen" (Sezgin 2007, 
S. 57). 
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